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Ruhiger Tag an der Westfront.
wider die Flaumacher!

AuS Wien kommt Sie Aeußerung von der österreichischen
Befriedigung darüber, daß die Beschuldigunq der Ent .-nie,
der Brester Friede sei eine Gewaltmaßrcgel, durch die Ver-
standigUM mit Nutzsand widerlegt werbe. Müssen Englän-
öer und Franzosen sich nicht ins Fäustchen lachen über solche
schwachmütige Genugtuung? Eine Verleumdung nach d?r
andern, eine Verdächtigung über die andere, die sinnlosesten
Beschuldigungen werden vorgebracht — und wir, wir ent¬schuldigen uns.

^ine Maßregel ist so rücksichtslos, verletzend, gewalt-
tatig, daß England sie nicht anwendete gegen Feind, Freund
und Neutrale . Uns Vorsichtige. Bedenkliche, Behutsame be¬
schuldigen sie der Brutalität bei den selbstverständlichsten
Dingen . Und wir verteidigen uns . anstatt ihnen die endlose

^lter und neuer Vergewaltigungen vorzuhalten.
Kürzlich ging durch viele Blätter eine Nachricht von Kom¬
pensationen, zu denen wir Oesterreich oder Polen oder bei¬
den gegenüber verpflichtet wären, wenn eine Grenzoerschie-

tat £>ftett 3ur Sicherung Schlesiens notwendig gewesen
wäre. Wir, die wir Oesterreich herausgehauen, die wir Po¬
len befreit haben, ohne daß Polen auch nnr einen Finger
für uns gerührt hätte, wir sollen noch Entschädigungenge-
wahren, wenn wir vielleicht nochholen, was unsere großen
Feldherren ichon vor 100  Jahren auf dem Wiener Kongreß
für unbedingte Notwendigkeit' erklärt haben, eine beschei-
den« Verschiebung der Grenzen : „eine minimale Grenzkor-
rektnir wurde die Entente sagen. England würde ohne Ent-
fchadigung kein Opfer bringen, einen Zweifel an seiner Be-
rechttgung aber aufs entschiedenste als undtskutierbar aus
feöer Erörterung von vorneherein ausschlietzen. Und nun
gar gegenüber den Polen , deren Rücksichtslosigkeit und Bru¬
talität die Unglücklichen, die von ihnen abhängen schmerz¬
licher empfinden als wohl überhaupt ein anderes Volk.
„ r. Hwwer zuerst das ängstliche Schielen nach dem unent¬
behrlichen Wohlverhaltenszeug,lis unserer höhnisch lachen¬
den ô klndek Haben wir 's denn wirklich nötig? Falls wir
das Wohlwollen und die gut- Gesinnung un ' rer Feinde
brauchten, dann sind die nicht einmal zu erlangen wen-, wir
das Hemd vom Leibe bergeben.

Wie steht's denn jetzt, wenn wir Soll und Habengegeneinander abwägen?
Eingebüßt haben wir unsere Kolonien, einen großen

Teil unserer Handelsflotte, unterbrochen sind die Handels¬
beziehungen zum überseeischen Ausland . gemindert ist unser
Nationalvermögen , hauptsächlich durch das Sernnterdrücken
unserer Valuta . Bon unseren Bundesgenossenhaben Oester-
relch-Ungarn und Bulgarien an Gebiet nichts, die Türkei
hat Jerusalem , Bagdad und die arabische Küste verloren.

Wie unsere Feinde, haben wir schwere Verluste an Men¬
schenleben, Beeinträchtigung vieler Industriezweige , deS
Handels, Niedergang des Handwerks, Rückgang in der Er¬
nährung zu beklagen und zu tragen.

Was haben unsere Feinde an Verlusten zu buchen? Eng¬
land eine unersetzliche Fülle von Verlusten seiner Handels¬
flotte, die Beeinträchtigung seines Außenhandels, die riesi¬
gen Fortschritte seiner Konkurrenten Japan und Nordame-
rika auf seine Kosten, die bedenkliche Lockerung seiner Be¬
ziehungen zu Irland wie zu Indien.

, tf^onkreich hat ein Achtel seines besten, steuerkräftiasten
und leistungsfähigsten Bodens verloren. Auf seinem Gebiet
«efern nch di« Millionenheere von mehr als Halbcurova die
entsetzlichen Kämpfe, durch welche der bis in die Tiefen
umgewühlte und von allem Lebenden entblößte Boden zur
Wüste und Einöde gemacht wird. Seine Finanzen sind stark
erschüttert durch den Krieg und die großen, Rußland gewähr¬ten Darleben.

Italien hat Tripolis verloren , ein Stück von Venetien
eingebüht, in Albanien ist es aus dem Rückzug.

wir dagegen als Gewinn zu buchen underreicht?
«■mo. ist geschwächt, die ständige Bedrohung von
Osten ist beseitigt, seiner Vergrößerung ins Angemessene ein
starker Riegel vorgeschoben.

Rumänien ist dem mitteleuropäischen Wirtschaftsgebiet
auf die Dauer hinzugefügt, das Derfüqnngsrecht über die
Dvnaumündungen ist ausschließlich in die Hände der Mit¬
telmächte gelegt.

Die Ukraine ist dem deutschen Handel und unserer In¬
dustrie in viel weiterem Maße geöffnet als früher.

Kurland, Livland und Esthland liegen innerhalb der
deutschen Machtsphäre und werden in enge Verbindung mit
uns einbezogen.

Finnland ist durch unsere Flotte und Landmacht befreit
und dem russischen Einfluß entrückt: das finnische Volk
wünscht voll Dankbarkeit enge und dauernde Beziehungenru uns.

Der Herrschaft Englands wie Rußlands über die Ostsee
Nt damit für absehbare Zeit ein Ende gemacht, deutschem
Einfluß dagegen die Vorherrschaft im Baltenmeere gesichert.

Wir halten als Faustpfände daS kleine Montenegro, das
wichtig« Durchgangsland Serbien , daS reiche Belgien. Tut
unsere Diplomatie ihre Schuldigkeit wie unsere Streitmacht,
so kann sie mit solche» Pfändern wuchern: aber schon dies
Wort wird beim braven Deutschen Entsetzen und Graus
Hervorrufen.

.Diese Gegenüberstellung unseres Solls und Habens
enthält nur die groben Posten: auf beiden Seiten sind viele
Nachträge und Ergänzungen nötig für eine vollständige Auf¬
stellung; sie würden aber an dem Verhältnis nicht viel än- .

dern. Gibt diese Lage einen Anlaß zu Verdrosienbeit undKleinmut?
Ziehen wir die Summe unserer Leistungen und Erfolge,

so wird das Ergebnis sein, daß schwerlich ein Mensch in ober
außer Deutschland gefunden werden kann, der unserem Va¬
terland so ungeheure kriegerische Leistungen zu Wasser, zu
Lande, in der Luft zugetraut hätte: keiner auch, der für mög¬
lich gehalten hätte, daß unser von Ost und West bedrohtes
Land frei bleiben werde von feindlicher Invasion , wie es,
Gott sei Dank, verschont blieb, abgesehen von dem armen
Ostpreußen: niemand auch, der zu hoffen gewagt hätte, daß
die riesenhafte Aufgabe, die Waffen und das Geld für diesen
schwersten und wildesten aller Kriege zu stellen, von uns
allein gelöst werden könne, und das nicht nur für uns , son¬
dern großenteils auch noch für unsere Bundesgenossen. Die
Nasen eingezogen, ihr Mieß- und Flaumacher : ihr schafft
nur dem Feinde zur Freude ! Unter euch gehen die um. die
dem Feinde um Geld dienen! Ihr aber merkt es nicht daß
chr noch einstoßt in ihr Horn ! Und sie freuen sich, daß sie
Mitarbeiter finden, die so billig arbeiten und ihnen gar
keine Konkurrenz machen. Was haben unsere Voreltern ge¬
tragen! Uns aber fehlen die Leute von dem unbeugsamen
Mute des Freiherrn vom Stein und -der gewaltigen Stimme
Ernst Moritz Arndts ! Wer aber denkt wie sie, der schweige
nicht, wenn die Kleinmütigen und Verzagten das große Mort
führen, sondern erhebe seine Stimme und bezeuge: Hie gut
Deutsch allerwege und Hinbenburg! Und dieser Gewaltigehat erst ganz vor kurzem gefast:

Wir schaffen ' s schong
_ w

Rbendbericht des Großen Hauptquartiers.
Berlin, 6. Sept. (Amtlich.)

Au de« Kampffronten ruhiger Tag. Kleinere Ge
fechte  im Vorgelände «nferer Stellungen.

Vas amerikanische Hauptquartier gegen eine
französische Zeitung.

Bern,  6 . Sept . (Wolff-Tel.)
Laut „Temps" ist das Blatt „©eure" auf Ansuchen des

amerikanischen Hauptquartiers auf vierundzwanzig Stun¬
den suspendiert worden.

Amtlicher»sterr.-ung. Tagesbericht.
Wie «, 6 . Sept . (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbart:
Italienischer Kriegsschauplatz:  Südlich des

Tonalepasses  wurden italienische Patrouille« ab-
gewiese». Bei A s i a g o schlugen wir einen Angriff zurück.
Sonst lebhaftes Geschützfener.

Albanien:  Nichts Neues.
Der Chef des Generalstabs.

„vogelfm".
Das Wort stammt aus dem Mittelalter : die Anwendung

gehört dem England von 1918. Die britisch« Regierung ist
entrüstet darüber , daß ihr Versuch, unter dem Schutze
der Ge fand  t e n un an  t a stb ar  k e i t, die russische Re¬
gierung in die Luft zu sprengen und Rußland mit Hilfe ge¬
wischter Urkunden in den Krieg zu treiben, durch die An-
fängerhafttgkeit des Herrn Lockhart mißlang.  Bon solcher
Entrüstung bewegt, verbessert das amtliche England mit
schneller Entschlossenheit den Tatbestand, indem es den Tod
des britischen Militärattaches zum Anlaß nimmt, die Schuld
an den Revolverkämpfen den — Russen  zuzuschieben, und
zu behaupten, Plünderer  hätten die britische Botschaft
überfalten. EZ folgt öie Drohung : wenn die Sowjetregie«
rung nicht volle Genugtuung gebe, so würden England und
Frankreich die Mitglieder und Beamten dieser Regierung
für „vogelfre  i" erklären.
. Was ist mit diesem Rätselwort gemeint? Auf ihrem

eigenen Herrschaftsgebiet kann man Mitglieder einer Re¬
gierung nicht ächten. Anerkannte Vertreter der Sowjet¬
regierung, an deren Person man sich rächen könnte, gibt es
in den Berbandsländern nicht. Und wo die britisch-sran-
zösischen Truppen oder ihre tschechischen Verbündeten auf
russischem Boden Vorbringen, erschießen sie öie Sowjetver¬
treter ohnehin. Bleibt nur : die Kundgebung des Einoer-
tänönisses mit allen, die geneigt sind, an den Bolschewisten¬
führern ein Aechtungsvrteil auf eigene Hand zu vollstrecken
— mit den Meuchelmördern. England und Frankreich er¬
klären, daß sie den politischen Meuchelmord — in der Art
des an Lenin versuchten— nicht nur , wie bisher , mit Wohl¬
gefallen sehen, sondern nach Kräften fördern, stützen undbelohnen wollen.

Englands Gegenmatzregeln.
Oer russische Vertreter unter Arrest gestellt.

London,  6 . Sept . lWolff-Tel .)
Die Regierung hat den bolschewistischen Vertreter , Lit-

wiuoff, unter Arrest gestellt, bis alle englischen Vertreter in
Rußland freigelasien und die Erlaubnis erhalten haben,
nach Finnland zu gehen.

Die Sorge um Lenin.
Stockholm,  6 . Sept . (Eis. Del. zb.)

Das Volkskommissariat für Sanitätswesen in Moskau
hat beschlossen, alles zu unternehmen , um Lenin am Leben
zu erhalten . Es wurden aus diesem Grunde Summen zur
Verfügung gestellt, um bedeutende Aerzte aus Berlin und
Wien an das Krankenlager Lenins heranznziehen.

Der innere Nrieg in Rußland.
Kiew,  6 . Sept . (Wolff-Tel.)

An der Zarirynfront zogen die Kosaken sich zurück und
räumten auch nördlich davon das Saratower Gouverne¬
ment. Im Gebiet von Bogutschar wurde eine Abteilung der
Roten Armee zersprengt. Im zweiten Donkreis besetzten die
Kosaken öie Station Remontnaja.

Zur Reise SkoropadrkI;.
K i e w, 6. Sept . (Eig. Tel., zb.)

Der Hetman der Ukraine hat am Dienstag von Kiew
aus die Reise in das deutsche Hauptquartier angetreten. @§
war bereits seit geraumer Zeit sein Wunsch, nach der Ratifi¬
kation des Friedensvertrages zwischen Deutschland und der
Ukraine eine Begegnung mit Kaiser Wilhelm herbei¬
zuführen und ihm für den Abschluß der Verhandlungen zu
danken. Der Zweck der Reise ist demnach in erster Linie der
einer persönlichen Vorstellung und Fühlungnahme . Es liegt
jedoch nahe, anzunehmen, daß öie Anwesenheit des Hetmans
im Großen Hauptquartier Gelegenheit geben wird, eine
Aussprache über schwebende Fragen vorzunehmen.

„ . Kiew.  6 . Sept . (Wolff-Tel.)
Für die Zeit der Auslandsreise des Hetmans ist auf

Grund des Regentschaftsgesetzesein Regentschaftsrat ein¬
gesetzt worden, bestehen- aus dem vom Hetman ernannten
Ministerpräsidenten Lisogub, dem vom Senat gewählten
Senator Meschtschenkound dem vom Ministerrat erwählten
Kriegsminister Rogesat. Den Vorsitz im Ministerrat führt
in dieser Zeit der Kultusminister Wasstlenko.
Reine Einverleibung-er Rrim in -ie Ukraine.

Berlin.  6 . Sept . (T -U., Tel.)
Gegenüber einer Meldung des ukrainischen Pressebüros,

daß beschlossen worden sei, die Krim-Halbinsel endgiltig der
Ukraine einzuverleiben, erklärt der in Berlin veilende
Graf Tatitschew, daß diese Meldung keineswegs den Tat¬
sachen entspreche und daß auch die Stimmung in der Kriw
gegen eine Vereinigung mit der Ukraine sei.

Aus-er Lügenfabrik.
^ ^ Bukarest,  6 . Sept . (Wolff-Tel .)
Der Funkspruch Lyon meldete unterm 22. August, daß

dre deutschen Militärbehörden bei General Jliescu in Bu¬
karest eine Haussuchung vorgenommen hätten. Die Mel¬
dung entspricht nicht den Tatsachen. Die Haussuchung wurde
nicht durch öie deutschen Militärbehörden , auch nicht auf
deren Veranlassung, sondern durch den rumänischen parla¬
mentarischen Untersuchungsausschuß vorgenommen, der mit
der Feststellung der Verbrechen der ehemaligen rumänischen
Minister, öie das Land gegen den Willen des größten Teiles
der Bevölkerung in den unglücklichen Krieg gestürzt haben,
beauftragt ist. Die Haussuchung ergab derartig belastendes
Material , daß der Untersuchungsausschuß einen Haftbefehl
gegen General Jliescu erließ.

Briefe«die ihn nicht erreichten.
Die Klagen über nichtangekommene Postsendungen in

den Vereinigten Staaten häufen sich derartig , daß der Gene-
ralpostmeister sich zu einer Aeußerung genötigt sah. Im
„San Francisco Examiner" erklärt er öie Ursache: Tausende
von Briefen und Paketen sind durch die Versenkungen ver¬
loren gegangen. Es ist klar, daß unter Umständen die Ver¬
senkung eines einzelnen Schiffes den Verlust mehrerer
tausend Briefe zur Folge hatte. Aehnlich ist es auch zu er¬
klären, daß die Versenkungen weniger Schiffe an der atlan¬
tischen Küste Amerikas die Hauptursache dafür waren, daß die
Vereinigten Staaten die Zuckerration um ein Erhebliches
hcrabsetzen mußten. Es find 59 Millionen Pfund Zucker ver¬
senkt worden. _

Der neue deutsche Gesandte in Rnstiama.
Kristiania,  6 . Sept . lWolff-Tel.)

Der neu ernannte deutsche Gesandte v. Mutius ist von
König Haakon in feierlicher Audienz zur Ueberreichuna
eines Beglaubigungsschreibens empfangen worden.

Line zeitgemäße Warnung Scheidemannr.
Man schreibt dem „Köln. Tageblatt " : ,̂ Jst es denn wirk¬

lich möglich für uns, einseitig „S chlu ß zu machen", wenn
unsere Feinde  nicht wollen, da die feindlichen Sozialdemo¬
kraten sowohl wie die feindlichen Geldprotzen einig darin
sind, daß Deutschland vernichtet  werden müsse? Die
Warnung , die Herr Scheidemann  in einer Kölner
Volksversammlung im Reichshallentheater am 17. Dezember
1916 ausgesprochen hat, ist heute noch zeitgemäß: sie lautete:

„Diktiert die Entente den Frieden,  dann
wehe  dem deutschen Handel, wehe der deutschen Jndu-
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Tirte, 'dreimal wehe der deutschen Arbeiterschaft.
5000 Schiffe Deutschlands befubren vor dem Kriege alle
Meere .' heute bricht ein Jubel aus . wenn ein deutsches
Unterseeboot sich seinen Weg über das Weltmeer bahnt.
Vielleicht wird es jedem klar, was der Reichskanzler
damit meinte, als er von den Faustpfändern in unserer
Hand sprach. Es ist so, d i e B r o t l o s m a chu n g v on
Millionen deutscher Arbeiter  steht auf dem
Spiele , wenn wir einen Frieden der Entente akzeptie¬
ren müßten. Elen- und Not, Lnrch viele Generationen
hindurch, würden uns zum Bettelvolk Europas stempeln!"
Stürmische Zustimmung  folgte damals diesem

Warnrufe . Hier wurde von Scheidemann bestätigt, daß wir
von den feindlichen Sozialdemokraten nichts zu hoffen haben.
Laß die internationale Verbrüderungsträu¬
merei Unsinn  ist , trotz - er Briefe von Troelstra an
Henöerson und umgekehrt. Dann sagte Scheidemann weiter:

„Wenn die Feinde unser Friedensangebot lvom 12.
Dezember 1916) ablehnen, dann wird es einen Kampf
geben von einer Härte, gegenüber dem alles Bisherige
zurücktritt, einen Kampf bis zum letzten Mann , einen
Kampf um alles, um die Zukunst Deutschlands, um seine
wirtschaftliche Unabhängigkeit, woran die deutsche Ar¬
beiterschaft aufs äußerste interessiert ist."
Soll diese Mahnung heute für uns für den Endkamps

nicht mehr maßgebend sein? Wehe denjenigen, die das
Volk dazu verle iten,  ihr Vaterland in dieser Entschei¬
dungsstunde im Stiche zu lasten! An all« Volksgenossener¬
gehe hiermit die dringende Bitte : Schreibet keine Kla¬
gebriefe  an eure Lieben an der Front:  schreibt ihnen,
daß es zum Schutz der Heimat, der Frauen . Mütter und
Töchter unbedingt nötig ist, standzuhalten und di« Feinde,
da sie unsere in ihre Gefangenschaft geratenen Soldaten
durch Hunger und Mißhandlung töten oder sie absichtlich zu
totkranken Menschen machen, zu besiegen, wo es nur möglich
ist: denn wir seien uns in der Heimat darüber klar,
-aß ohne einen „Kampf um alles", der nur mit Besiegung
unserer Feinde enden kann, es keinen Frieden geben könne!
Schreibet ihnen, daß bei uns die Fruchternte aut ist, daß die
Kartoffeln gut gedeihen, daß wir mithin gut durckhalten
können! Und die Flaumacher,  diejenigen , die mit der
überlegenen Miene 'des Allwiffenden euch unheilvolle Nach¬
richten zuflüstern, zeigt sie an. denn sie besorgen die
Geschäfte des Feindes,  bewußt oder unbewußt!
Dann noch eine Bitte : Im Anfang des Krieges bestand die
schöne Sitte , daß in der Heimat jung und alt an die Front¬
soldaten — auch unbekannte — Liebesgaben schickte oder durch
ein anfmunterndes Briefchen sie erfreute. Erneuert diese
Sitte und zwar sogleich, ehe es zu spät ist. An der Front
dürstet man nach Liebeszeichen aus der Hei¬
mat"  _

kurze politische Nachrichten.
Hintzes Rückkehr

Staatssekretär v Hintze ist mit Begleitung von Wien
nach Berlin zurückgereist.

Rcichstagsabgeordneter Ebert beim Reichskanzler.
Wie die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " mitteilt, hat

Reichskanzler Graf Hertling gestern Vormittag den Reichs¬
tagsabgeordneten Ebert empfangen -

Heer und Flotte.
Generalmajor Emil Friedrich, Verwaltungsdirektor des

preußischen Kriegsministeriums, ist gestern Vormittag in
Berlin gestorben . _

Ztadtnachrichten.
Wiesbaden, 7. September.

pelroleumversorgnng.
Die Versorgung unserer Stadt mit Petroleum  und

dessen Ersatzmittel, Karbid und P ar affinkerz  en , ist
nun durch eine Verordnung des Magistrats geregelt
worden, die wir im Anzeigenteil unseres Blattes zum Ab¬
druck gebracht haben. Anstelle der bisherigen monatlichen
Ausgabe von Bezugsmarken, die sowohl der Bürgerschaft
wie der Stadtverwaltung viel Zeit gekostet hat, erfolgt künf¬
tig die jeweilige Anweisung der Beleuchtungs¬
mittel  durch öffentliche Bekanntmachung, nach Art der
Vrcnnstoffvertcilung, auf die „P e t r o l e u m ka r t e". Die
Petroleumabnchmer sind in sechs Gruppen eingeteilt wor¬
den, die nach den Bezugsmengen abgestuft sind. Die Kar-
ten sind wieder in einzelne Felder untergeteilt , die nach-

Eine Vernunftehe.
Roma« von Carola »ou Ermatten

(54. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
Eine Blutwelle stieg ihm brennend heiß zu Kopf, und

er hatte nur noch den einen Gedanken: „Sie darf nicht un¬
versöhnt von dir gehen!"

Eben wollte sich Margaret zum Gehen wenden, als er
ihre Hand nahm und sie mit festem Druck umspannend sagte:
„Lasten Sie uns noch einmal am Gitter entlang gehen, Mar.
garet, ich möchte Ihnen eine kleine Geschichte erzählen."

— morgen oder übermorgen wäre es zu spät

Schweigend folgte sie ihm in den Schatten der über-
hängenöen Flieder- und Goldregenbüsche, die sie jeder Be¬
obachtung, wenigstens vom Schloß aus . entzogen.

„Es waren einmal zwei Kinder, ein Mädchen und ein
Knabe, die hatten einander sehr lieb nnd kamen beinahe
täglich zusammen, denn die Häuser ihrer Eltern lagen nicht
weit auseinander . Sie wuchsen in die Höbe und mit ihnen
wuchs auch ihre Freundschaft, der kleine Zwistigkeiten und
Neckereien nichts anzuhaben vermochten. Eines Tages nun,
als die beiden wieder die Gegend abstreiften, kamen sie un¬
versehens an einen Abgrund, dessen Näbe sie bisher ge¬
mieden hatten. Drüben , an seinem jenseitigen Rande, stan-
den allerlei schöne Blumen , und auch die Blume des Glücks
nickte herüber mit ihren schönen blauen Blütenköpfchen.
Der Knabe gäbe freudig sein halbes Leben, dürfte er sie
Hand in Hand mit der so geliebten Freundin pflücken, über
den Abgrund leitet nur ein loses, morsches Brett . — Wenn
es weicht unter ihren Füßen , wenn es bricht, und sie sinkt
in die Tiefe — was dann? Muh dann ihr Leben nicht ln
heißer Oual und Sehnsucht verfließen, wird sie nicht bitter
leiden unter den-Vorwürfen ihrer Eltern und Geschwister,
wird sie nicht verzweifeln, wenn jeder Versuch, die steilen
Wände zu erklimmen, scheitert! — So fragte sich der Knabe
und dann sprach er sich das Recht ab, sein Mädchen zum Be¬
treten des schwanken Brettes zu verleiten. — Durfte er
anders handeln, Margaret ? Wenn Sie es recht überlegen,
werden Sie gewiß mit mir sagen: Nein, er durste nicht!"

Und dabei suchte sein Auge das ihrige, das sich willig
finden ließ, denn die Geschichte von den Leiden Sinder«, die

einander, entsprechendden Zuweisungen an Veleuchtungs- {
Mitteln, in Gültigkeit gesetzt werden, wobei die Höhe des
auf jede Gruppe entfallenden Anteils an Petroleum , Karbid
und Kerzen bekanntgemacht wird.

Die Ausgabe der auf Grund der schriftlichen An¬
träge  für das nächste Winterhalbjahr ausgestellten Perro-
leumkarten erfolgt in der nächsten Woche. Die in der be¬
treffenden Bekanntmachung festgesetzte Reihenfolge muß un¬
bedingt eingehalten werden, um Verzögerungen bet der Ab¬
fertigung des Publikums zu vermeiden.

Die Bezugsberechtigten sind bestimmten, möglichst in der
Nähe ihrer Wohnung liegenden Verkaufsstellen  zu-
gcwiesen worden: eine freie Wahl ließ sich in Rücksicht auf
den beschränkten Behälterraum für das Petroleum leider
nicht ermöglichen.

Wann  mit dem Verkauf der BelenchtungSmittel be¬
gonnen werden kann, ist n o chn i cht b e sti mm t. Auch über
die zunächst zur Verteilung gelangenden Mengen  Petro¬
leum. Karbid und Kerzen sowie über die Verkaufs¬
preise  derselben liegen noch keine  Unterlagen vor. Vor-
aussichtlich wird aber Karbid im Verhältnis zu Petroleum
in erheblich größeren Mengen znr Verfügung stehen, wes¬
halb die Abnehmer die Anschaffung von Acetylen-
lampen  ins Ange fasten müssen. Die Erzeugung von Kar-
bid soll in einer Weise gesteigert werden, daß «Kein in
Preußen etwa dreiviertel Millionen Lampen mit 7% Liter-
Brennern und dreistündiger Taaesbrennöaner mehr als bis¬
her gespeist werden können. Die erforderlichen Mengen
neuer Lampen können voraussichtlich bis spätestens Ende
Oktober dem Verkehr znaekührt werden. Durch Verein.
Sarung mit den maßgebenden Wirtschaftsverbänden der
Lampenindnstrie ist Vorsorge dafür getroffen worden, daß
die Lampen möglichst gleichmäßig und zu angemessenem
Preis in den Vertrieb kommen.

Persönliches. Herrn Dr . B l u m en f e l ö aus Wiesbaden,
bisher als Oberstabsarzt im Feld«, ist Her Schanmburg-
Lippiiche Professortitel verliehen worden.

Katholische Pfarrerpersonalie » im BiStnm Limburg.
Der Bischof hat anstelle des verstorbenen Dekans Faste! nach
voransaegansener Wahl des LandkavitelS den Pfarrer L ö w
in Königstein zum Dekan  des LandkavitelS Königstein er¬
nannt . Pfarrer H a u b r i ch, bisher in Camp, ist mit Termin
vom September zum Pfarrverwalter in Niederhada¬
mar  ernannt , anstelle des wegen Krankheit auf unbestimmte
Zeit beurlaubten Pfarrers Dr . Steuer daselbst. — Der Pater
Franziscus,  Ord . Carm. disc. Georg Walther  ans
Wiesbaden, feierte gestern in Regensburg sein goldenes
Priesterjubiläum.

Beurlaubung von Medizinern. Es ist beabsichtigt, alle
Medizinstudenten im Heer, die vor dem 1. Avril 1915 sieben
Studiensemester, darunter zwei klinische, beendet hatten, vom
1. Oktober ab zur Fortsetzung des Studiums zu beurlauben.

Höchstpreise für Gemüse. Mit Ermächtigung der Be-
zirksstelle für Gemüse und Obst hat der Magistrat zu den
vor einigen Tagen bekanntgegebenen Gemüsehöchstpreisen
noch mäßige Zuschläge  für Transportkosten festgesetzt,
deren Höhe im Einzelnen aus unserem Anzeigenteil ersicht¬
lich sind. Die Aufschläge dürfen nur zu den Großhan¬
dels - und Kleihandels  Höchstpreisen berechnet werden.
Die E r z e u g er Höchstpreise bleiben unverändert bestehen.

Die Zigarrenpreise . Der Vorstand des Deutschen
Tabakvereins  nimmt zu den hohen Zigarrenpreisen
folgendermaßen Stelluna : Viele Raucher sind geneigt, die
Schuld an den maßlos hohen Preisen,  die ihnen jetzt
häufig im Kleinhandel für Zigarren abverlangt werden, den
Zigarenherstellern oder Zigarrenhänölern zuzuschreiben.
Demgegenüber muß darauf hinaewiesen werden, daß infolge
der großen Anforderungen seitens der Heeresverwaltung
die Nachfrage das Angebot, und zwar gerade in den billigen
Preislagen , bei weitem übersteigt, und daß ein sehr erheb¬
licher Kettenhandel,  der sich leider auch in den Ge-
schäftsverkehr mit Tabakerzeugnisten eingenistet hat, diese
Lage auSnutzt. und die Preise in unverantwortlicher Weise
in die Höbe schraubt. Herstellervretse tt b e r 600 biS 800 Mark
für das Tausend Zigarren waren in Friedenszeiten Bban-
tasievreise und sind auch heute nicht gerechtfertigt.
Es liest aber anderseits auch auf der Hand, daß zu Friedens¬
preisen heute Zigarren nicht mehr z« haben sind: denn
erstens ist Tabak fast oar nickst mehr zu bekommen, der hol¬
ländische Gulöenkurs hat den Einkaufspreis um daS Mehr¬
fache verteuert und sämtliche KestehnngSkotten sind un¬
geheuer gestiegen. Es dürfte sich für den Zigarrenrancher
empfehlen, daß er Zigarrenverkänfer , von denen er sich über-
vorteilt glaubt, der an dem betreffenden Orie bestehenden
Preisprüfungsstelle zur Untersuchung nam¬
haft macht:  in der Regel wird dieser Nachweisen können,
daß Ar sich mit einem angemessenen Nutzen begnügt, indem
er bekanntaibt, zu welchen Preisen und von wem er ein-

„sich sehr lieb hatten", hatte alle Schatten aus ihrer Seele
gescheucht, und um ihren Mund zuckte ein beinahe mut¬
williges Lächeln, ein schöner Anklang an frühere Zeiten.

„Verleiten durfte der Junge sein Mädel allerdings
nicht," sagte sie, „aber er durfte und darf ruhig mitgehen,
wenn sie sich aus freiem Antrieb auf das bedenklich aus¬
sehende Brette wagen will, und", fuhr sie mit schelmischem
Aufblick und ihren Arm in den des jungen Mannes
schiebend, fort, „wenn das arme Mädel vielleicht schon an¬
gelangt ist in die Tiefe öeS Abgrundes, dann darf er ihr
getrost Gesellschaft leisten. Das ist meine Meinung !"

„Margaret ? "̂ flüsterte Voran halb fragend, halb
jubelnd.

„Ja , Max, es ist mein voller Ernst, und ich meine — ich
meine, das Mädel sitzt in der Tiefe und — und —

Es war vorbei mit seiner Selbstbeherrschung, sie warb
hingeweht von dem Sturm unbeschreiblicher Seligkeiten.
Margaret lag lachend und weinend zugleich in seinen
Armen, die ihrigen um seinen Hals geschlungen!

„Und weißt du, Max," plauderte sie dicht an sein Ohr,
„ich finde, es lebt sich gar nicht so schlecht in diesem Ab¬
grund — zu zweien!"

„Jetzt noch, mein Lieb — wenn aber die Kämpfe be¬
ginnen!"

Da richttete sie sich straff auf, der hingebend-selige Aus¬
druck verschwand aus ihrem Gesichte, und sie entgegnete
fest: „Ich bin kampfgewohnt und kampfgeübt!"

„Deine Mutter , deine Schwestern aber werden un-
besiealich setnR"

„Nun — dann, dann werde ich mich erinnern , daß ge¬
schrieben steht: „Du sollst Vater und Mutter verlaffen und
dem Manne anhängen!"

„Das wolltest du um meinetwillen?!" rief Voran beseligt
und dennoch auch erschreckt.

Um ihren Mund grub sich ein Zug trotziger Entschlosien-
heit. „Wenn es sein muß, ja! Aber auch nicht eher, als bis
es sein muß! Wir sind jung und können warten : vielleicht
gestalten sich die Verhältnisse anders als man denkt. — Gute
Nacht, Max, und innigen Dank für die schöne Geschichte von
den Kindern, die sich lieb hatten!"

Abermals bot sie ihm die Lippen, die er mit einem lan¬
gen. weihevollen Kuß bedeckte, wie ein stummes Gelöbnis,
treu und mannhaft zu ihr zn stehen, .möchte» Me Stürme
einst noch so heftig brausen.

\ gekauft hat. Nur so kann unberechtigten Preisauswüchsen,
die vom Standpunkt des ehrbaren Herstellers und Ver¬
käufers aufs lebhafteste zn beklagen sind, wirksam gesteuert
werden.

Die Glocken der Marktkirche. Nach, dem Ergebnis dez
Probeläutenz der Marktkirchenalockenam letzten Samstag
kann, wie das amtliche „Wiesbadener Badeblatt" aus zu¬
verlässiger Quelle hört , damit gerechnet werden, daß das
Geläute in der Hauptsache wenigstens erhalten bleiben soll,
waS wohl allgemein mit großer Freude ausgenommen wer-
den wird.

Don der Rheinschiffahrt. Das Salon - Eilboot „Wil¬
helm  i n a" der Niederländischen Dampfschiff-Reederei trug
auf der Schnellfahrt auf der Strecke Köln-Mainz unweit
von Porz einen Bruch an der Maschine davon. Der Damp¬
fer leat« sich vor Anker. Seine Fahrt wurde von dem Sa-
lon-Eilboot „Chrimhilbe" der gleichen Gesellschaft aufge-
nommen und durchgeftthrt. Der Dampfer „Wilbelmina"
wurde nach Kinderdnck bei Rotterdam zur Wiederherstellung
gebracht. Erst 1919 wird dieser Dampfer die Fahrten wieder
aufn 'hmen. Die Schnellfahrten werden bis zum Schluffe
der Fahrzeit , dem 22. September, von den Dampfern „Chrim-
hild«" und „Willem Nr . 3" durchgeftthrt.

Spangenbergsches Konservatorium. Am Mittwoch fand
das Diplom - Examen,  zum erstenmal nach den Be¬
stimmungen des Preußischen Konservatoriums - Verbandes
statt, dem sich fünf Schülerinnen der Oberklasse unterzogen.
Als PrüfnngSkomnnssare fungierten außer den beiden Di¬
rektoren die Herren : Hofrat Meyer - Olbersleben,
Direktor des Königlichen Konservatoriums in Würzbnrg
nnd Otto Boß,  Direktor der Musikakademie Heidelberg.
Sämtliche Schülerinnen haben da? Examen bestanden.

Bolks'esehaLe. Im Angust betrug die Zahl der Leser
1972 und der Leserinnen 400.

Die dentschrn Verlustlisten. AuSgabe 2087 und 2088, ent-
balten die preußische Verlustliste Nr . 1234, die bäuerische Ver¬
lustliste Nr. 393 (Fortsetzung) und die Marine -Verlustliste
Nr . 167. _

Kurhaus, Theater, vereine , Vorträge »usw.
Ein Lauten - und Vortragsabend,  veranstal¬

tet von dem Meister der Laute Karl W a l l e n da und
A. Jstel - Meran von der Deutschen Volksbühne in Wien,
findet am Montag, 9. September, abends 8 Uhr in der Turn¬
halle zu Biebrich  zum Besten der Hinterbliebenen der im
Felde gefallenen füniundzwanziger Pioniere statt. Zur Auf¬
führung kommen Soldatenlieder , alte Landsknechtlieöer,
heitere Dialektlieöer Balladen und feldgraue ernste und
heitere Dichtungen. Alles Nähere ist aus den Anzeigex und
Plakaten ersichtlich. Die Vorstellung wird rechtzeitig beendet
sein, daß die Wiesbadener Besucher noch den Anschluß an
die Straßenbahn nach Wiesbaden erreichen.

Kinos , Unterhaltung und Vergnügungen.
Thaliathcater. Ab heute SamStag gelangt der erste Film

der Albert Basiermann-Serie 1918/19, das große Schauspiel
„Vater und Sohn", zur Erstausstihruug. Die große Kunst dieses
bedeutenden Schauspielers kommt im Rahmen dieses spannen¬
den Dramas besonders zur Geltung. Die szenische Ausstattung
des Films ist glänzend. Als Lustspiel wirb gegeben „Moritz
Meier als Gerichtsvollzieher", ein Stück voller drolliger Situa¬
tionen. Die Aufführungen werben stets von einem erstklassigen,
neuerdings verstärktem Künstler-Orchester begleitet.

Das Kinephon-Theater bietet seinen Gästen ab Samstag
einen auserlesenen Genuß mit dem neuesten Hennv Porten-
Schauspiel„Das Maskenfest des Lebens". Hinreißendes Spiel
der Lieblingskünstlerin, glänzende Ausstattung und eine über¬
aus fesselnde Handlung stempeln diesen Film zu einem Kunst¬
werk allerersten Ranges. Nicht minder hervorragend ist das
zweite Drmna „DaS Tagebuch des Apothekers Warren", welches
neben einer eigenartigen, interessanten Handlung bas vorzüg¬
liche Spiel der schönen Lori Leirr zur vollsten Geltung bringt.
Gin reizender Trickfilm beschließt das hervorragende Programm.

In den Monopol-Lichtspielen gibt die liebreizende Lotte
Neumann ein kurzes Gastspiel in dem ergreifenden Schicksais¬
bild: „Hinter verschlossenen Türen". Wanba Treumann zeigt
ihr außerordentliches Können aufs Reue in dem meisterhaft in¬
szenierten Schauspiel: „Und es kam, wie es kommen mußte",
während ein herrlicher Ausflug in den Teutoburger Wald das
schöne Programm beschließt.

Aus den Vororten.
Biebrich.

Wege« Feldfruchtentmendnng kamen elf Personen zur
Airzeige. Zwei -Burschen, die nacht? beim Felddtebstahl be¬
troffen wurden und ihre Beute, zwei Säcke mit einem Zent-

„Gretel," sagte er hierauf, ihre Hände festhaltend, „selbst
auf die Gefahr hin, daß du mir wieder böse wirst, mutz ich
wiederholen, waS ich vorhin sagte: ein wirklich vorteilhafter
Verkauf wäre nicht so übel!"

„Nein, dafür gewinnst nicht einmal du mich!" er¬
widerte sie.

„Bedenke, wie wenig sich deine Mutter für ihre Aufgabe
eignet! Sie kann der großen Welt nicht dauernd entbehren,
nnd wenn jetzt deine Schwester Elisabeth wieder heim-
kommt. . ."

„Sie kommt nicht, beruhige dich?"
„Die ist doch schon seit August beurlaubt^"
„Und war noch keinen Tag daheim!"
„Weil sie von einem Schloß ins andere geladen wurde."
„Und wird auch jetzt nicht konnncn, denn gestern schrieb

sie Mama, sie werde nächsten Dienstg wieder für etwa sechs
Wochen tnS erbprinzliche PalaiS zurückkehren auf bringen¬
den Wunsch der Herrschaften, aber nur sehr wenig Dienst z»
tun haben."

„Und wenn diese sechs Wochen vorüber sind?"
„DaS weiß ich nicht: daß sie aber nicht heimkommt, sollst

du sehen. Lie denkt nickt daran und hat nie daran gedacht,
sich wieder zu uns zu setzen! Ich sage es Mama von An¬
fang an. Jedenfalls hat sie etwa? in sicherer Aussicht, was
ihr beffer paßt, als die Hofdame der künftigen Landesmutter
zu sein. Bei allem, waS Lie tut , verfolgt sie einen ganz be¬
stimmten Zweck, und so ist eS auch jetzt wieder: machen wir.
uns also ihretwegen keine Dörgen. — Gute Nacht! Ueber-
morgen komme sch wohl wieder nach Sindenbach." —

Seit der Eröffnung der Jagd hate sich Burg Herrenstetn
in eine Stätte deS Vergnügens und Glanzes verwandelt, an
der sich Vertreter der vornehmsten Geister wie der vornehm¬
sten Namen deS LänbchenS zusammenfanden. Der alte Edel¬
sitz widerhallte von fröhlich-buntem Treiben , und die Men¬
schen. die hier durcheinanderschwirrten, zeigten jene an¬
genehm-angeregten Mienen und jenes Behagen, daS der»
Daheimgefühl entspringt, der Möglichkeit, seinen Gewohn¬
heiten und Neigungen nachzuleben. Und hier, wo keinerlei
Zwang herrschte, jeder kommen und gehen, Gesellschaft suchen
oder sich einsam abschließen konnte, ohne daß er nur durch
eine Frage belästigt wurde, war diese Möglichkeit im weitest¬
gehendem Maße geboten, kam jede GeschmgchKriMuyg SÜ
chxem Rechte. _ ' a

(Fortsetzung folgtJ
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Das Eiserne Kreuz 1. Klaffe wurde dem Leutnant b.  N.
Gerhard Frind,  Kommandant einer Munitionskolonne im
Westen, verliehen. Frind ist der Schwiegersohn des Hof-
mefferschmiedes Ludwig Eberhardt in Wiesbaden.

Dem Dragoner Wilhelm S chu b b a ch, Sohn deS Mau¬
rerpoliers Ludw. Schubbach, wurde auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz das Eiserne Kreuz verliehen.

Dem Musketier Adolf Ambrosius  aus Schierstein
wurde daS Eiserne Kreuz verliehen.

*
Auf de« Felde der Ehre gefallen:

Rittmeister Otto v. Ebmeyer  aus Wiesbaden.
Einj .-Gcfreiter Willi Weber  aus Wiesbaden.

ner Kartoffeln, wegschaffen wollten, wurden festgenom-
m e n. Nach der Feststellung ihrer Personalien konnten sie
wieder entlasten werden. Die Kartoffeln wurden beschlag¬
nahmt. — Wenn die zur Nachtzeit auSgeführten Felddieb¬
stähle künftig nicht unterbleiben, werden die Täter in
Haft behalten  und kurzer Hand dem Gericht  zu¬
geführt. Die erheblich verstärkten Felöschutzbeamten sind be¬
waffnet und sowohl zur TageS- wie zur Nachtzeit in der
FelSgemarkung anwesend. Auch Polizeihunde kommen zur
Verwendung, die ohne weitere? jetzt auf die Täter loS-
gelaffen werden. Nachsicht wird in anbetracht deS enormen
Schadens, der durch die Diebstähle entsteht, nicht mehr geübt.

Schießende Hühnerdiebe. Aus einem verschlossenen
Hühnerstall im Dielenviertel sind in einer der letzten Nächte
zwei Hühner an Ort und Stelle geschlachtet und gestohlen
worden. Als der Eigentümer durch das Geräusch erwachte
und nachsah. wurde nach ihm geschossen. Hoffentlich gelingt
es, diese gefährlichen Einbrecher, deren eS mehrere gewesen
sein müssen, bald festzunehmen.

AU5 Nassau und Nachbargebieten.
Der Doppclmord i« Nidda.

Die Firma I . Himmelsbach  in Nidda setzte eine B e-
lohnung von 2600 Mark  au ? für Mitteilungen , die
irgendwie zur Aufklärung deS in Nidda verübten Doppel-
mordeS dienen können. In der Bekanntmachung der groß¬
herzoglichen Staatsanwaltschaft in Giessen heisst es n. a.:
ES muß angenommen werden, daß die Tat zwischen8 und
8 Uhr morgens , vielleicht auch etwas später, verübt worden
ist,- und ist es deshalb von größtem Interesse, festzustellen,
ob und welche Personen um diese Zeit in der Nähe deS
Sägewerks oder auf dem Wege von und nach demselben ge¬
sehen worden sind.

i. Griesheim a. M., 6. Sept . Auf der Suche nach
öe n E i n b r e che r n. Der Untersuchungsrichter aus Wies¬
baden weilte am 3. September den ganzen Tag hier, um eine
ganze Anzahl hiesiger Einwohner wegen der letzten Einbrüchezu vernehmen.

t. Schwauheim a. M.. 6. Sept . Abgelehnte Rek-
torstelle wegen WohnungSmangel.  Der zum
Rektor der Schwanheimer Schulen gewählte Lehrer Sehr
in Merzig a. d. Saar hat auf die Annahme der Stelle Ver¬
zicht geleistet,  weil er hier keine Wohnung fin-
den  konnte und eine Dienstwohnung nicht zur Verfügung
steht. Die Gemeinde muß nun zu einer neuen Rektorwahlschreiten.

tt . Battenberg . 8. Sept . Gewerbliche ? Unter-
richts wesen.  Hauptlehrer Daniel Gelds  ach wurde
zum Leiter der hiesigen gewerblichen Fortbildungsschuleernannt.

r. WormS, 6. Sept . Für 1600 Mark Trauben
gestohlen.  Auf Anordnung des Amtsgerichts Zwingen-
berg wurden zwei hiesige Arbeiter verhaftet  die im
Laufe der vorigen Woche gemeinschaftlich mit zwei Brüdern
des einen Verhafteten in der Gemarkung Zwingenberg
Trauben im Wert- von etwa 1600 Mark gestohlen und diese
nach Frankfurt verkauft haben.

Gericht und Rechtsprechung.
v. Ei» kleiner Ränberroma «. Hanau,  6 . Sept . Einen

für einen Hintertreppenroman dankbaren Stoff geben die
Streiche ab, die der 27 Jahre alte Taglöhner Mar Pfarr
von Hanau seit seiner frühesten Jugend ausführte . In
einem „B l u t b u n b", der von einzelnen Burschen gegrün¬
det wurde, mußte sich jeder verpflichten, niemals Verrat zu
üben. Nachdem dieser „Bund" nach einer Reihe von Ein¬
brüchen von der Polizei gesprengt worden war . zog Pfarc
in den Krieg, wurde Gefreiter und erwarb sich das Eiserne
Kreuz. Durch eine Kriegsbeschädigung kam er wieder nach
Deutschland und wurde bei einem Truppenteil in Mainz
eingestellt. Auf sein Vorgeben, mit der Sophie Meub  in
Hanau verheiratet zu sein, wurde ihm erlaubt , außerhalb
der Kaserne zu wohnen. Da? benutzte er zur Fahnen¬
flucht  und er trieb sich nun mit der Meub abwechselnd in
Frankfurt , Offcnbach und Hanau umher, seinen Unterhalt
von den Erträgnissen nächtlicher Diebstähle bestreitend.
Meistens batte er es auf Kleintiere abgesehen, die stets in
Frankfurt absesetzt wurden. Besonders den Inhabern von
zwei Frankfurter Wirtschaften, denen sich Pfarr alS der Be¬
sitzer einer großen Hasenhandlung in Hanau vorgestellt hatte,
verkaufte er viele der von ihm gestohlenen Tiere . Neben
einer Anzahl Hühnern, Gänsen und Enten waren schon weit
über hundert Hafen dem Burschen in die Hände gefallen, da
wurde er von der Hanauer Polizei in dem Augenblick am
Bahnhof in WilhelmSbad festgenommen, als «r in Begriff
stand, mit sechs gestohlenen Hühnern den Frühzug nach
Frankfurt zu besteigen. Er wurde feinem Truppenteil in
Mainz zugeführt, entwich von diesem wieder und kam nach
seiner in Aschaffenburgerfolgten Festnahme in die Heilan¬
stalt in Marburg zur Beobachtung feines Geisteszustandes.
Dort bestach er den jugendlichen AuShilfspfleger Happel
mit einem 5 Mark-Stück und stellte ibm außerdem von einer
Summe von 100 000 Mark, die er bei Friedbera vergraben
haben wollte. 80 000 Mark in Aussicht, wen» er ihm zur
Flucht verhelfen  würbe . Der Pfleger besorgte den
Angehörigen deS Pfarr Zeichnungen zu den Schlüsseln, die
angefertigt und mit einem Dietrich in die Anstalt geschmug¬
gelt wurden. Happel überaab die Schlüssel dann dem Pfarr,
der mit ihrer Hilfe die Freiheit wieder erlangte , während
seine Helfershelfer zu Gefängnisstrafen von einer Woche bis
zu einem Monat verurteilt wurde«. Der Ausbrecher wurde
bald wieder festgenommen und stand jetzt vor der Ferien-
Strafkammer in Hanau. Nach einem heftigen Zusammen¬
stoß mit seinem Vater nahm Pfarr , anscheinend beruhigt,
das auf vier Jahre Gefängnis  und fünf Jahre Ehr¬
verlust lautende Urteil entgegen. Als er dann abgeführt
«erden sollte, riskierte er auf dem Wese zum GerichtSgefäng-
tff «ochmaLL eine» Fluchtversuch,  aber nach kurzer.
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Jagd brachte ihn der Gerichtsdiener endlich in sicheres Ge¬
wahrsam. Die Sophie Meub  erhielt wegen Beihilfe zum
Diebstahl ein Jahr Gefängnis.

Ein großes Schleichwarenangebotan die Stadt Barmen.
Aus Barmen,  3. Sept ., schreibt unser 8st.-Mitarbeiter : Ein
Prozeß,  der wegen Gefährdung öffentlicher Interessen
vor dem hiesigen Schöffrngericht teilweise unter Aus¬
schluß der Oeffentlichkeit  geführt wurde, hat hier
wegen der Begleitumstände große? Aufsehen erregt. Unter
der Anklage der versuchten Bestechung, der Beleidigung des
Polizeirats Dr . Loaemann hatten sich der Kaufmann Rudol
Wiesemann und di« Frau Wüstmann z« verantworten . Den
Hintergrund bildete ein großes Schleichwarenangebot an die
Stadt Barmen . Wiesemann der Einkäufer für eiy größeres
industrielles Werk ist, hatte im Frübf -ahr des Jahres drei
Waggonlaöungen Speck, Oel, Fett , ufw., an der Hand, die
er dem Oberbürgermeister von Barmen zum Kauf anbot.
Der Gesamtpreis sollte sich auf 480 000 Mark belaufen. Als
Anzahlung sollten für jeden Waggon 30 000 Mark gezahlt
werden, ferner 50 Pfennig für jedes Pfund als Schmier¬
gelder für die in Frage kommenden Eisenbahn- und Post¬
beamten. Der Oberbürgermeister von Barmen lehnte das
Angebot ab, da es ihm wegen der Schmiergelder nicht rein¬
lich erschien. Daraufhin wiederholte Wiesemann sein An¬
gebot m  die Stadt . Er suchte es dadurch schmackhafter zu
machen, daß er für sich und Dr . Logemann eine Provision
von je Prozent vorschlug. DaS hätte einen Betrag von
je 10 000 Mark ausgemacht. Ans diesem Angebot wurde
nichts, dafür erhob Dr . Logemann die Klage. Aufgrund der
Beweisaufnahme kam daS Gericht zu der Ueberzeugung, daß
bei der Angeklagten Wüstemann nur Grenzüberschreitung
vorliege und verurteilte sie zu 100 Mark Geldstrafe. Auch
Wiesemann kam mit einer Geldstrafe und zwar in Höhe von
1500 Mark davon.

Sport.
Wiesbaden gegen Darmftadt. Am morgigen Sonntag

wird hier ein spannendes Spiel geboten und zwar auf dem
Sportplatz an der W a l b str a ß e, nachmittags 4*4 Uhr. Es
treffen sich im Wettspiel die 1. Mannschaft der Spielverctni-
gung Wiesbaden und di« 1. Mannschaft deS im WeftkreiS in
der 1. Klasse spielenden Fußballklubs „Olympia"  1898
Darm  st ad  t. — Die 2. Mannschaft der Svielverenngung
Wiesbaden fährt nach Arhetlgen und trifft dort auf die 2.
Mannschaft deS Futzballvereins „Olympia" 1904. Abfahrt
vom Hazrptbahnhof9.50 Uhr.

Der Mainzer Oberbürgermeister Förderer deS Sports.
Oberbürgermeister Göttelmann  stellte dem „Sport-
v e re  i n M ai nz  08" zu seinen sportlichen Veranstaltungen
einen wertvollen Ehrenpreis  zur Verfügung.

Ein Kriegsblinder als Sieger im Schachturnier. Im
Berliner Schachverein von 1876 siegte bei einem Vereins¬
turnier Herr I a n tze n mit 9 Punkten von 10 gespielten
Partien . Dieses glänzende Ergebnis ist um io bemerkens¬
werter , da Jantzen ein im Kriege erblindeter Spieler ist und
sich bei dem Kampfe eines besonderen Schachspiels für Er¬
blindete bedienen mußte. Uebrigens war der dritte Preis¬
träger in der ersten Kläffe gleichfalls ein gänzlich erblindeter
Kriegsbeschädigter.

vermischter.
Folgenschwerer Fliegerbombenabwurf . Unter den Op¬

fern des letzten Fliegerüberfalles über Karlsruhe  be¬
finden sich auch Großmutter , Mutter und Tochter
einer Familie im Alter von 81, 56 und 18 Jahren . .Der
einzige Sohn  dieser schwer heimgesuchten Familie , der als
Leutnant d. Ref. im Felde stand, ist vor längerer Zeit eben¬
falls einer Fliegerbombe zum Opfer gefallen, als er von
schweren Kämpfen in vorderster Linie einen kurzen Urlaub
angetreten hatte.

Wie sich Schäfer Ast. der .̂ Wunderdoktor", in Radbruch
einbeckte. Ueber eine Gerichtsverhandlung in Lüneburg wird
berichtet: Der noch jugendliche Knecht des bekannten Wun¬
derdoktors Ast in Radbruch verriet den Schrankenwärtern
Meyer und Angemeier, baß Ast nicht weniger als sieben
Schweine geschlachtet  habe , und daß er wisse, wo die
Sachen aufbewahrt würden. In der Nacht zum 6. März ver¬
übten dann die drei bei Ast eine» EinbruchSdiebstahl,
bei dem sic 50 Würste, Gänsebrüste, Schinken, Wein, Frucht¬
säfte und dergleichen Dinge mehr stahlen.

Ei« schlechtes Geschäft hat ein O b std i eb in Lübeck
gemacht. Er hatte einem Gartenbesitzer Aepfel gestohlen,
was der Besitzer am nächsten Morgen sofort bemerkte. Bei
seiner trübseligen Betrachtung des geplünderten Aepfel-
baumeS sah er aber bald in den Zweigen einen glitzernden
Gegenstand hängen, und fand beim Besteigen deS Baume?
eine goldene Herrcnuhr nebst goldener Kette, die der Dieb
unbemerkt hatte hängen lasten. So kam der seltene Fall zu-
stände, daß ein Bestohlener auf Kosten des DiebeS noch Vor¬
teil einheimft, während dieser daS — Nachsehen hat.-

„Sic haben de« Ort binnen drei Tage» zu verlassen", so
lautet die freundliche Aufforderung, die im Allgäu  an alle
Sommerfrischler erging. DaS dortige Obcramt Wangen hat
folgende Bekanntmachung verfügt : „Nachdem der Kom-
mnnalverband Wangen die ihm durch den Fremdenver¬
kehr  auferlegten Verpflichtungen erfüllt hat, werden die im
Bezirk anwesenden ortsfremden Personen ersucht, nunmehr
den Oberamtsbezirk Wangen zu verlassen. Ortsfremde, die
sich schon drei Wochen im Bezirk aufhalten , haben sofort,
sonstige Ortsfremde, auch wenn sie erst kurze Zeit im Be¬
zirk sind, binnen drei Tagen abzureisen."

635 000 Krone« in einer Holzhütte vergrabe«. Ein raf¬
finiert aufgebautes Schwindelmanöver findet fetzt vor dem
Kriegsgericht in Marburg (Steiermark ) seinen gericht¬
lichen Abschluß. In Marburg bestand seit einiger Zeit die
Firma Säckel u. Eo., die von zwei fungen Leuten Josef Sak-
kel und Georg Engelhart mit Einlagen von etwa 100 000
Kronen gegründet worden war . Im Dezember v. I . wurde
gegen Engelhart die Anzeige erstattet, daß er mit über 700 000
Kronen nach Agram gefahren sei und dort daS Geld stnnloS
verschwende, er sei wahrscheinlich plötzlich geisteskrank ge¬
worden. Tatsächlich wurde festgestellt, daß Engelhart in
Agram und früher in Marburg daS Geld mit vollen Händen
ausgegeben hatte. Er gab galanten Damen Champagner¬
gelage, zündete sich die Zigaretten an Banknoten an unv
verpraßte große Summen . Während Engelhart festgehalten
wurde, begab sich Säckel zu der Hauptgläubigerin der Firma
Säckel u. Co., der Firma Schöller in Ternitz und erklärte , er
könne die Verbindlichkeiten der Firma Säckel u. Eo. nicht
erfüllen, Enaethart habe öak ganze Geld sinnlos verschwen¬
det. Die Verpflichtungen der Firma Säckel u. Eo. an die
Firma Schöller beziffern sich auf über 1 Million Kronen.
Die Firma Schöller erstattete Anzeige und schließlich gab
Säckel zu, im Einverständnis mit Engelhart 636 000 Kronen
in einer Holzhütte in Lehring versteckt zu haben. Er wurde
von Detektivs an Ort und Stelle geführt, die an der bczcich-
neten Stelle zu graben ansingen. In der besten Arbeit er¬
schien plötzlich die wachsame Ortspolizei und erklärte die
verdächtige Gesellschaft für verhaftet. Mit Mühe konnten sich
die Detektiv? rechtfertigen, worauf die Ausgrabung mit Er-
olg fortgesetzt wurde. Die 685 000 Kroueu wurde» tatsächlich

gefunde-n.

Schiffszusammenstotz. In de« finnische» Schären ereig¬
nete sich in der Nacht zum 6. September ein heftiger Zusam¬
menstoß zwischen dem finnischen Dampfer „Halland", der auf
der Reise nach Finnland begriffen und mit 50 Reisenden be¬
setz» war, und dem deutschen Erzdampfer „Gruphagen". Die
„Halland" wurde schwer beschädigt und mußte auf Grund ge¬
setzt werden. Der deutsche Dampfer leistete allen nur mög¬
lichen Beistand, nahm sämtliche 60 Passagiere der ,Mailand"
an Bord und brachte sie nach Stockholm. Von der Besatzung
der „Halland" wurde ein Heizer getötet und eine Köchin
schwer verletzt.

Volkswirtschaft.
Berliner Börsenbericht vom 6. September . Die Börse

verlief heute fest und teilweise auch etwas lebhafter. Täg¬
liches Geld 4^ Prozent im Durchschnitt.

Frankfurter Börsenbericht vom 6. September . Die feste
Tendenz, die bereits gestern hervortrat , war auch heute auf
fast allen Gebieten vorherrschend. Da es jedoch an An¬
regungen fehlte, nahm das Geschäft einen ruhigen Verlauf.
Die Besserung ging vom Markte für Montanwerte aus , wo
Rückkäufe erfolgten. Deutsche und fremde Anleihen
lagen fest.

Preußische Boden-Credit-Aktien-Rank. Die am 1. Okto¬
ber fälligen Zinsscheine der Hypothekenpfand¬
briefe  der Preußischen Boden-Credit-Aktien-Bank wer¬
den, wie. aus dem Inseratenteil der heutigen Zeitung er¬
sichtlich, bereits vom 16. September ab  in gewohnter
Weise kostenlos eingelöst.

Berlin , 6 Sept Devisenmarkt.
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Schriftleitung: Bernhard « rothns.
verantwortlich für deutsche und auswärtige Politik : « . G r » t h n s -
für Kunst, Wissenschaft, UnterhaltungS. und volkswirtschaftichen Dell:
B. E. E i s e n b e r g c r ; für Stadt - und Lanüaachrtchten, Gericht und
Sport : C. Dietzel, - sür die « »zeigen: t. B. I . Bastle t ; sämtlich in

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlag » . Anstalt G. m. d. H.

Verordnung
über bie Abgabe von Petroleum »u Leucht,wecken und desse«

Ersatzmittel im Stadtkreis Wiesbaden.

Auf Grund des § 12 der Verordnung des Bundesrats über
di« Errichtung von Preisprüfungsstellen und bie VersorgungS-
rcgelung vom 25. September 1915 und der dazu ergangenen
Nachträge und AuSfübrungsbeftimmungen wird die Abgabe des
im Stadtkreise Wiesbaden zur Verfügung stehenden Petroleums
und dessen Ersatzmittel wie folgt geregelt:

8 1.
Vom 16. September 1918 ab darf Petroleum im freien

Handel nicht mehr zum Verkauf gebracht, sondern nur noch auf
Petroleumkarten abgegeben werden, di« von dem städtischen
Petroleumamt Marktsiratze 16 ausgestellt sind.

8 2.
Bezugsberechtigt sind nur Einbeimischeu. z.:
in erster Linie Heimarbeiter, Besitzer von Gärtnereien, Mol¬

kereien. Landwirtschaften und FuhrwerkSbetrtebe, deren Wohn-,
Geschäfts» und Betriebsräume nicht an bie Gasleitung oder
elektrisch« Lichtleitung angeschlossen sind und

in zweiter Linie alle übvigen Haushaltungen unter den-
selben Voraussetzungen.

8 8.
Anträge auf Ausstellung einer Petroleumkart« sind auf dem

vorgeschriebenenVordruck, der auf Zimmer Nr. 2 im alten Rat-
haus erhältlich ist, dem städtischen Petroleumamt bis zum
15. September ds. Js . einzureichen, soweit dieses nicht■ schon
auf Grund der öffentlichen Aufforderung vo« 24. Avril d. I,
geschehen ist.

8 l
Die Petroleumabnehmer sind in 6 Gruppen eingeteilt, die

nach den B-ezugSmengen abgestuft sind. Die Karten werden auf
den Namen des Inhabers der Wohnung (des Geschäfts- oder
BetriebSraumeS) ausgestellt, sind nicht übertragbar und gelten
nur solange, als die Wobnung(der Geschäfts, oder Betriebs»
raum), sür deren Beleuchtung baS Petroleum beantragt war.
von dem Bezugsberechtigten in Benutzung ist und keinen Gas¬
oder elektrischen Lichtanschluß hat. Sobald eine biese/Voraus-
fetzungen hinfällig wird, ist «ine weitere Benutzung strafbar.

.Ungültige Petroleumkartenmüssen innerhalb, 8 Tagen an bas
städtische Petrolrumamt, Marktftraß« 16, zurückgegeben werden,

8 8.
Auf jeder Petroleumkarte ist di« Gruppe und die Verkaufs¬

stelle angegeben, dem ihr Inhaber zugeteilt ist. Die Höhe des
auf jede Gruppe entfallenden Anteils und bie Gültigkeitsdauer
der einzelnen mit BuchstabenA—K bezeichnet«!! Felder werben
regelmäßig öffentlich bekannt gemacht. Eine Gewähr dafür, baß
der Karteninhaber Petroleum erhält, kann nicht Lbernommev
werden.

8 6.
Bei der Petroleumabgabe hat die Verkaufsstelle das in Giil»

tigkeit gesetzte Feld der Petroleumkart« zu entwerten. Aus die
unbenutzt gebliebenen Felder darf nach Ablauf des Zeitraums,
für welchen sie Geltung batten. Petroleum nicht verabfolgt
werben.

S 7.
Dir Verkaufsstellen sind berechtigt, außer der Petroleum¬

karte auch die Vorlage des HauShaktungSauSweifes zu ver¬
langen.

§ 8.
Die Ausgabe des Petroleums ist auf di« Zeit bis S Uhr

nachmittags beschränkt. Die Abgabe von Petroleum von dem
Einkauf anderer Waren abhängig zu machen, ist strafbar.

8 S.
Als Ersatz für Petroleum, oder al? Zusatz zu demselben,

können auf öle Petroleumkarte auch' Karbid und Kerzen ange»
wiesen werden. Hierbei finden di« für die Abgabe von Petro¬
leum festgefetzt«, Bestimmungen sinngemäße Anwendung.

8 io.
Zuwiderhandlungen gegen diese Verordnung, insbesondere

unrichtige Angaben zum Zwecke brr Erlangung einer Karte und
mißbräuchliche Benutzung der Karten werden mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafen bis zu Jl  1500.— be¬
straft.

tttcsfeftc«. den 7, September 1918. m
De, Maaiürat.
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königliche Schauspiele.
Samstag , den 7. September. Abends 7 tlhr.

Die Rose Aon Stambul.
Operette t» 8 Akte» von I . Brammer und Alfred Grünwald.

Musik von Leo Fall. **
In Szene gesetzt von Herrn Ober-Regisseur MebuS.

Der erste Akt spielt i« Harem Kemal Paschas in Dtambnl, der zweite wenige
Tage nach dem ersten im Palais Achmed Bey'S in Stambul , der dritte einige
Tage «ach dem zweiten im Hotel zu de» »Drei Flitterwochen“ in einem

Schweizer Badeorte.
Musikalische Leitung: Herr Kapellmeister Rother.

Spielleitung : Herr Ober-Regisseur Mebus.
sDie vorkommenden Tänze sind von der Ballettmeisteri» Frau KochanowSka

einstudtert.)
Stnrichtung de» Bühnenbildes: Herr Maschinerie-Obcr-Jnspektor Schleim.

Einrichtung der Trachten: Herr Gardcrobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende w Uhr.

Wochenspielplan. Sonntag 6.30 Uhr: Gastsp. Schwegler: Die Hugenotten.
— Montag 7 Uhr, 1. Volksabend (Volkspreise): Iphigenie auf Tauris.
— Dienstag 7 Uhr: Hosfmauns Erzählungen. — Mittwoch 7 Uhr: Timon
von Athen. — Donnerstag 7 Uhr: Tiefland. — Freitag 7 Uhr: Meine
Frau , die Hofschanspielerin. — Samstag 7 Uhr, zum 1. Male : Drei alte
Schachteln. — Sonntag 2 Uhr, Vorst, für die KriegSarbeitcrschaft: Der
Schwur der Treue. — 7 Uhr: Das Drcimäderlhaus.

Kurhaus Wiesbaden.
Samstag , 7 . Sept . t

Vormittags 11 Uhr:
Konzert d. städt .Kurorchesters
in der Kochbrunnenanlage.

Leitung : Herr Kapellmeister
Hans Weisbach.

1. Choral.
2. Ouvertüre zu „Die Felsen¬

mühle “ Reissiger
3. Finale aus „Faust “ Gounod
4. Tausend und eine Nacht,

Walzer Strauss
5. Lustiges Marschpotpourri
6. Frisch gewagt , Marsch Hahn.

Nachmittags 4 Uhr:
Abonnements -Konzert

Städtisches Kurochester.
Leitung : Herr Kapellmeister

Hans Weisbach.
1. Ouvert . z. Op. „Fra Diavolo*
2. Largo cantabile in Fis -dur
3. Gavotte Offenbach

4. Walthers Preislied aus der
Op. „Die Meistersinger von
Nürnberg “ Wagner

5. An der schönen blauen
Donau , Walzer Strauss

6. Fantasie aus der Oper „La
Traviata “ Verdi

7. Promenadenmarsch Jeschke

Abends 7*/« Uhr:
Abonnements - Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Kapellmeister

Hans Weisbach.
1. Coriolan -Ouvert . Beethoven
2. Air Bach
3. Allegretto u. Menuetto a. d.

Militär -Symphonie Haydn
4. Rondo capriceioso
5.Norweg .RhapsodieSvendsen
6. G’schichten aus dem Wiener

Wald , Walzer Strauss
7. Finale aus der Op. „Lohen-

grin “ Wagner.

Erna Montt a. G.
. Elsa Tillmann
. Evt Wolscrt
4 Gerd Luencu

Stella Richter

Residenz-Theater.
Samstag , den 7. und Sonntag , den 8. September. Abends 7 Uhr.

Der Stabslromveter.
Opercticnpofle in 1 Akten von W. Mannstaedt. Musik von G. Stcffcng

Spielleitung : Feobor Brühl.
August Mampe, Konditor . . . . . . . . Oskar Bugge
Eva, seine Frau . . . . . . . .
Dorchen, seine Schwester . . . . . .
Amalie, sein Mündel.
Moritz Werner, Stabstrompeter . . .
Valeska Fernbach, eine junge Witwe. .
Wuppe . . . . Georg Man a. i
von Borowsky . . . Willy Römer
Wimmer, OberapellaiionSgcrichtssekretär . . Feobor Brühl
Frau Wimmer . . Hedwig von Bendorf
Lehmann, Pfefferküchlcr . . Oskar Lauge-Lüderitz
Frau Lehmann . . . . . . . . . . . . . Eölest . Anbree-Huvart
Schulze, Bonbonfabrikant . . Alduin Unger
Frau Schulze . . . . . . . . . . . . .  Elle » Erik- v. Beauval
Laura, Kammermädchen . . Helene Basse
Antonius, Diener . . Rudolf Onno
Ein Dienstmädchen . . . Agnes Weinert
Ein Schusterjunge . Arno Seybold ,
Ein Konüitorlehrling . . . Lotte Reinhold

Mitglieder eines Bezirksvercins.
Ende nach 8.30 Uhr.

Kinephon
Allein. Erst »Aufführung

des «eitesten

KM Ml-
Schauspiel r

Das Maskenfest
des Lebens.

Drama aus der Gesellschaft in
4 Akten.

Serie 1918/19.
Ein neuer köstlicher Trickfilm von

Kunstmaler Wolfram lliehlich.

„Gickel «nd Gockel"
der L Film der berühmten

Lururklafse: s456
Das Tagebuch des
Apotheker Warren.

Schauspiel in 4 Akten.

s&S.:fiorl Lern.
Von Oer Beite zurüdt.

Sanitätsrat [*1501

Dr.Guradze.
Sprechzeit wochentags
11—1 und 31/2—41/2  Uhr.

I
id -linii

Ziehung
25. bis 28. September 1918
17 851 Geldgewinne
ln bar ohne Abzug Mk
i 560000 f
f 100000 iI 50000 -
Lose ä Mk. 4. —, für Porto
und Liste 50 Pfg . mehr
empfiehlt und versendet

Martin Meyerj«n.$Go.
Bankhaus , Hamburg 36

Postfach 77. E49

Deutsche ZrauenHaarsainmlung.
iiiiiiiimiiiiiui’iimiiHuitiuiiiiiiHkiiJiiuiiimiuiiiiiiiimiimiiiiiiiimiiiii!iiiniiiiii!imiiiuiiuiiimHiiimiiHiiiiiiiiiiiuHimcimuiiiHimiimimniinNiiimmiHaHim«imuiiuiiiiiiiiüiiiiiiiNiiiim(iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiii

Aufruf!
WiesbadenerZrauen und Mädchen , werftSuer ausgekämintes

Haar nicht achtlos weg , sondern sammelt es!
. ... . Es wird dringend für Heereszwccke benötigt und der Erlös sojl Kriegswohlfahrtszwecken zu-

gefnhrt werden ! Das Sammeln bedeutet für jede einzelne von Euch kein Opfer , denn wir wollen
®ut9 " ur das ausgekämmte , nicht etwa abgeschnittenes Haar . Von jeder  Frau und jedem

Mädchen aber auch alles  ausgekämmte Haar . Es gilt  durch eine kleine Mühe ohne Opfer ein
vaterlandlsches Werk zu leisten. - Bringt das gesammelte Material an die Sammelstellen der ver.
schiedenen Frauen , und Madchenvereme oder an die Hauptsammelstelle im Schloß , Mittelbau rechts.
Zimmer 210 . 1 '

Wiesbadener Zrarren , tut Eure Pflicht!
ver Ausschuß der deutschen grauenhaarsammlung für den Regierungsbezirk Wiesbaden:

q. . Aau Prinzessin Elisabeth zu Schaumburg Lippe, Ehrervorsitzende;
Frau Such Heister, FA- Selbmann, Frau Zresemu-, Frau Ernst. Frau von Meister, Frau «eben, Frau Soether.

Frau Stump st, Frau Vollbracht, Referendar Dahm, Generalkonsul Valentiner.
Der Arbeitsausschuß : Frau vollbracht. Vorsitzende, Frau vuchheifter, Frl, Senrler, Frl- Laust, Frau Müller-

Geschäftsstelle: Schloß Mttelda« rechts, Zimmer2(0, geöffnet vonU l Uhr.

Preussische 8oden-Credlt-
ttn-Bank.

Die am 1. Oktober 1918 fälli¬
gen Kupons unserer Hypotbe-
kenplandbriefe werden vom
15. September ab in Wiesbaden
bei der

Deutschen Bank
Zweigstelle Wiesbaden,

Bank für Handel u. Industrie
Niederlassung Wiesbaden
(vormals Martin Wiener),

Herren Marcus Boris & Co.
eingelöst.

Die Kupons bitten wir auf
der Rückseite mit dem Firma¬
stempel versehen zu wollen.

Berlin , im September 1918.
4491_ Die Dlrectlon.

Aeltere Dame sucht z. i . Okb

3-Zimm -W ohn.
Vorort Wiesb . Off.u.Z S48 a.d-
Geschst-d.Bl .,Nikolasstr.il . Uläof

Petroleum -Amt
Marktstrahe 16. Zimmer Nr. 3.
Soweit die Antragsteller für den Bezug von Petroleum

keinen ablehnenden Bescheid erhalten haben, können sie die für
das nächste Winterhalbjahr ausgestellte „Petroleumkarte " in fol¬
gender Reihenfolge abholen:

Die Haushaltungen mit den Anfangsbuchstaben:
A - E am Montag , den 8 . September

am Dienstag , den 18 . September
14—M am Mittwoch , den II . September
H - ß am Donnerstag , den 12 . September
8 — H am Freitag , den 13. September

—Z am Samstag , den 14. September.
Neben dem HaushaltungsauSweis ist die MarkenauSgabe-

kartr zur Abstemvelung vorzulegen. — Einsprüche auf die er¬
gangenen Entscheidungen,̂ sowie Neuanmeldungen, werben an
Kiefen Tagen nicht entgegen genommen.

Dienststunden von 8—12^ und 3—5K Uhr.
Wiesbaden, den 7. September 1918.

Der Magistrat.
«450

Montag , den 23. September 1918, »ormittags 11 Uhr
lasten die Erben des verstorbenen Profestors Dr . Karl
B a l tze r ihr in Diez, Ecke Bahnhof- und Luifenstraße belege-
nes. in sehr gutem Zustand befindliches, zweistöckiges Wohnhaus
mit grobem Garten , ausgedehntem Hofraum und Stallung , auf
dem Rathaus Diez  öffentlich versteigern. DaS Grundstück
eignet stch auch vorzüglich für einen Geschäftsbetrieb. Nähere
Auskunft erteilt der Unterzeichnete.

Diez, de» 4, September 1918. (448
D« Bürgermeister.

Residenz - Theater
_ (Direktor : Dr. Herman Bauch .)

Freitag , den 13. Sept . 1918, abends 7.30 Uhr

Eröffnungsvorstellung
der„Feldgrauen Spiele“
Leitung : Frau Oberstleutnant Auer von Herrenkirchen.

Zum Besten des Soldatenheimes Mainzer Strasse
unter gütiger Mitwirkung der

Damen:
Königliche Sängerin Marianne Alfermann
Königliche Sängerin Hartha Bommer
Fräulein Sylvia Herzig, moderne Tänze
Fräulein Jessi Hold, Mitglied des Residenztheaters
Königliche Sängerin Helene Pola

Herren:
Rudolf Dietz, Schriftsteller , Wiesbaden
Eduard Lichtenstein , Nollendorfplatz -Theater , Berlin
Professor Franz Manstaedt , Klavier
Erich Möller, Mitglied des Residenztheaters,
Königlicher Sänger Victor von Schenck
Grossherzoglicher Schauspieler Walter Tautz, Mannheim

Am Flügel : Fräulein Magrit Lene.
Orchester : Das Spangenberg ’sche Orchester unter Leitung

des Königlichen Kammermusikers J . van Drlesden.
Gesamtleitung : Gustav Jacoby , v. Deutsch . Theater i.Lille.

Preise der Plätze : Salonloge Mk. 12.50, I. Rangloge
Mk. 10.—, I. Rangsessel Mk. 8.—, II. Rang Mk. 3.50,
Balkon Mk. 2.50. [6559

Vorverkaufsstellen ab heute : Born & Schottenfels,
L. Engel , J . Schottenfels & Co. Ab Montag , den
9. Septbr . an der Tageskasse des Residenztheaters.

Wirtschafts-Eröffnung.
Meinen werten Freunden und Bekannten zur Kenntnis-

nähme, daß ich das

BffWs -MmiMl
in Erbenheim

eröffnet habe.
Warme Speisen . Kaffee. Torte «.

Karl Haberstock,
439] Bahnhof -Restaurant in Erbenheim.

Gesucht wird zum 1. April
ISIS eine

7 bis 8 Wohnränme » ~ *
Adressen mit Preisangabe

erbeten uni . .<& 39 « an die Ge»
schäftsst.d.Bl .,Nikolasstr 11. 453

Arbeiter u.
Schlosser

finden bei uns dauernd«
Beschäftigung.

Chemische Fabriken Dr. Kart Albert,
imöoebarg bei Biebrich am lein,

Landgrabenweg 14. [esw

Junges krustiges Mädchen
findet sofort od. später bei ein¬
zelnem Ehepaar Stellung . Gute
Dehandlg. u. Familienanschluß!
Näh . Zieienring 3, P . r . (*1494

Monopol
LotteNeumarm
die gefeierte Künstlerin in dem

hochdramatischen Schauspiel:
Hinter

verschloffenen Türen
4 Akte.

Ausflug in den [455
Teutoburger Wald.

Interessante Naturbilder»

-M es kam.
Me es kommen matzte.

Drama in 4 Akten.
In den Hauptrollen:

Wanda Tr eumann, Tugen Burg

Cbalia
Vom 7. bis 10. September:

Erstaufführung!

Vater u. Sohn.
Großes Schauspiel in 4 Akten.

In der Hauptrolle:
Albert Bafserman « .

Erstaufführung I
Moritz Meier als

Gerichtsvollzieher.
Lustspiel in 3 Akten mit

Adolf KühnS . [454

- Rete hfühz-—iGeld-Lotterie
Ziehung 25.,26.,27.,28.$ept.iU.

15997 Geldgewinne
bar ohna Abzug zahlbar --- X

560000
1100000
! 50000
L« eö4-M. raÄ^
versendet auch gegen Nachn.

di. Kanptv . rsandstell.
für Bote - Kreuz - Lose

Alexander Thomas
Altona bei Hamburg.

n

Achtung ausschneide« !
Empfehle mich wieder zum

kraut - u . Nüben-
einschneiden.

Rieth , Hellmundstraße 53, H.
1500*| Postkarte genügt.

Fabrikanwesen
in der Gegend zwischen Wiesbaden und Eltville gelegen,
für chem.-trchn. Fabrikation geeignet , zu miet . od. zu kauf.

gesucht.
Ausführliche Angebote unter F . K . 4352 an Ru¬

dolf Rosse , Karlsruhe i . B . (M.1264

Höchstpreise für Gemüse.
Z-u den in unserer Bekanntmachung vom 5. September b.

I . veröffentlichten Großhandels - und Kleinhandelshöchstpreisen
für Gemüse dürfen innerhalb des Stadtbezirkes Wiesbaden für
Transportkosten folgende Zuschläge gefordert u. bezahlt werden:
Für Weibkohl, Rotkohl, Wirsingkohl u. Zwiebeln 4 J  ic Pfund
Für Rote Beete . 2 $  ic Pfund
Für Möhren . 1 ^ ie Pfund

Wiesbaden, den 8. September 1918. I4®
__ Der Magistrat __

Amtliche Bekanntmachung
Verzeichnis  der in der Zeit vom 27. August bis ein*

Miehlich 5. September 1918 bei der Königlichen Polizer-Direk«
tion angemrlbeten Fundsachen:

Gefunden:  1 Geldtäschchenmit Inhalt , 1 « eißeS Ta«
fchentuch, 1 dünnes goldenes HalSkettchen, 1 Wagenkapfel, ei»
Lederarmbanü mit Damenuhr . bares Geld in Papier , 2 Porte.
nwnnaieS mit Inhalt , 1 Arbeitstäfchchen von Stoff mit Inhalt,
1 weißes Taschentuch nebst ein Paar neue weiße Handschuh«'
1 kleines Mesterchen, 1 Schirmhülle.

Zugelaufen:  1 schwarzer Dackel.
Königliche Polizei -Direktion MetzbaM»
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